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Institut für Pflanzenforschung der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDE. 
in Kleinmachnow 

W O L F G A N G K A R G 

Das Spinnmilbenproblem im Intensivobstbau unter dem 
Gesichtspunkt eines zukunftorientierten Pflanzenschutzes 

Eingegangen am 15. November 1971 

Jeder im Obstbau Tätige kennt die verheerenden Folgen eines starken Auf-
t re tens von Spinnmilben. Zuerst bemerken wir an den Blät tern nur eine helle 
Sprenkelung. Bald aber nehmen die Blät ter einen bronzefarbenen Ton an. Sie 
vertrocknen schließlich und werden abgeworfen. Die Früchte bleiben klein 
und reifen nicht aus. Häufig sind die Schäden nicht so offensichtlich. Vielmehr 
t re ten wirtschaftliche Verluste erst im Folgejahr ein. Durch den Spinnmilben-
befall wird der Baum geschwächt und der Fruchtansa tz fü r das nächste J a h r 
gestört . Bei s tarkem Befall verursachen die Spinnmilben allein Erntever lus te 
von durchschnitt l ich 50%. 
In der Praxis des Obstbaues wie in der Forschung liegt der Schwerpunkt z. Zt. 
beim Apfelanbau. Hier t re ten vor allem drei verschiedene Arten von Spinn-
milben mit unterschiedlicher Lebensweise auf : 

1. Die Braune Spinnmilbe (Bryobia rubrioculus), 
2. die Gemeine Spinnmilbe (Tetranychus urticae) und 
3. die Obstbaumspinnmilbe oder sogenannte „Rote Spinne" (Panonychus ulmi). 

Die letzte Ar t ist die gefährlichste Schadmilde. Die Braune Spinnmilbe t r i t t 
nämlich vorwiegend nur in Anlagen auf, die wenig mit chemischen P räpa ra t en 
behandel t werden. In intensiv mit Insektiziden behandelten Anlagen kann sie 
sich nicht halten. 
Die 2. Art , die Gemeine Spinnmilbe, auch Bohnenspinnmilbe genannt , ist in 
den einheimischen Anlagen nach unseren Ermit t lungen nur in geringer Anzahl 
ve r t r e t en . 
Die Obstbaumspinnmilbe jedoch ist in vielen Ländern zu einem Haup tp rob lem 
des Pflanzenschutzes im Apfelanbau geworden. Während andere Schädlinge — 
m a n denke an Apfelwickler, Schalenwickler oder Blatt läuse — durch wiederholte 
Behandlungen mit geeigneten Insektiziden zu best immten Terminen erfolgreich 
bekämpf t werden können, bleibt der Erfolg bei der Obstbaumspinnmilbe oft 
aus. Auch spezifische chemische Mittel gegen Spinnmilben, also Akarizide, ver-
sagen nach einiger Zeit. Vergleiche verschiedener Anlagen haben sogar meist 
zu dem eigenartigen Ergebnis ge führ t : je häufiger in den Anlagen mit Pflanzen-
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Schutzmitteln behandelt wurde, um so stärkere Spinnmilbenvermehrungen 
waren zu beobachten. 
Das Spinnmilbenproblem beschäftigt heutzutage vor allem solche Länder, in 
denen schon seit längerer Zeit ein sehr intensiver Pflanzenschutz betrieben 
wird, wie z. B . Holland, Bulgarien, die USA. Ein Außenstehender könnte daraus 
den Schluß ziehen, man müsse also auf Pflanzenschutz verzichten! Das ist 
natürlich absurd; denn ohne Pflanzenschutzmaßnahmen würde die Apfelernte 
fast vollständig durch Insektenbefall und Krankheiten verlorengehen, bzw. 
würden wir nur einen geringen Teil minderwertigen und nicht lagerfähigen 
Obstes ernten. 
Wie bei uns, so hat man sich deshalb auch in anderen Ländern mit den Ursachen 
der Spinnmilbenvermehrung eingehend befaßt. Es zeigte sich überall, daß die 
allgemeine Zunahme des Spinnmilbenbefalls parallel läuft mit der stärkeren 
Einführung von Insektiziden mit großer Breitenwirkung. Dazu gehören vor 
allem das DDT und bestimmte Phosphorinsektizide (Parathion z. B.) . Auch 
das in neuerer Zeit entwickelte Carbaryl muß hier angeführt werden. Diese 
Wirkstoffe fördern meist indirekt, z. T. aber außerdem direkt die Spinnmilben-
vermehrung. Das letztere ist z. B . bei DDT der Fall. Es fördert die Eiablage der 
Obstbaumspinnmilbe (Abb. 1). 

Raubmilben 

¥ 

JW • 

Wintereier 

Fl 

7A • -

Kl. Sc E-B Ho. 

Insektizide 
4- Akarizide 

Anwendungen 
insgesamt 

Anzahl der Anwendungen 
Kl. Bo. E . -B. Ko. 

DDT 2 2 2 0 
Lindan 3 3 3 0 
Dimethoat 1 1 1 0 
Chiorfenson 1 1 1 0 
Dicofol 1 1 1 0 

Abb. 1 Besatz der Fruchtholzproben mit Wintereiern der Obstbaumspinnmilbe und mit 
überwinterten Raubmilben 1970 in verschiedenen Anlagen des Havelländischen Obstbau-
gebietes. Die Anzahl der Spinnmilbeneier und der Raubmilben steht im gegensätzlichen 
Verhältnis. Die angewandten Insektizidspritzungen führten zu einer Förderung der Spinn-
milben, die aber bei den einzelnen Sorten unterschiedlich ist: 
Kl. = Klarapfel, Bo. = Boskoop, E . -B. = Erwin Baur, Ko = unbehandelte Kontroll-
anlage, Dichtewerte pro 100 cm Fruchtholz, SW = ökonomischer Schwellenwert. 

Die meisten Pflanzenschutzmittel wirken nach den bisherigen Untersuchungs-
ergebnissen indirekt — und zwar in zweifacher Weise: Zum Teil werden die 
Ernährungsbedingungen für die Milbe günstiger, indem der Stoffwechsel der 
Pflanze durch die Pflanzenschutzmittel verändert wird. Die Hauptursache ist 
jedoch eine breite Abtötung von nützlichen Spinnmilbenfeinden. 
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Als besonders effektiv erwiesen sich bei den Ermit t lungen Spinnmilbenfeinde, 
die gleichsam aus den eigenen Reihen stammen. Es gibt nämlich Raubmilben, 
die ebenfalls auf den Blät tern leben. Sie können sich sehr schnell vermehren. 
Die Raubmilben vertilgen alle Entwicklungsstadien der Spinnmilben. Von 
best immten Raubmilben werden auch die Eier bevorzugt. Es genügen 2 bis 
4 Raubmilben pro Blat t , um die Spinnmilbenvermehrung unter die ökonomische 
Schadensschwelle zu senken. Bisher sind ca. 200 solcher Raubmilbenar ten 
ermittel t worden. Sie gehören meist der Familiengruppe Gamasina an. 
Bei häufigen Behandlungen mit Pflanzenschutzmitteln werden die Raubmilben 
jedoch so stark dezimiert, daß sie nicht mehr genügend wirksam werden können. 

Raubmilben 

Abb. 2 Entgegengesetzte Besatzdichten von 
Spinnmilben und Raubmilben in zwei Obst-
quartieren bei Werneuchen (Sorte Clivia Cl, und 
Sorte 76/10) an zwei verschiedenen Untersuchungs-
terminen 1970. Durch mehrfache Anwendung 
breitwirkender Insektizide wurden die Raubmilben 
dezimiert und die Spinnmilben gefördert (schraf-
fierte Säulen). Ohne Insektizidbehandlungen ver-
mehrten sieh die Raubmilben, so daß die Spinn-
milbendichte zurückging (weiße Säulen). Die Be-
satzzahlen beziehen sich auf 50 Blätter, SB = Be-
reich des ökonomischen Schwellenwertes. 

200 

m 

T T [T 

~ / 7 

• 500 

SB 

Cl. WO Cl. 7610 
17.8.10 13.10.10 

Obstbaumspinnmilben 

Der Spinnmilbenbesatz überschreitet sodann den ökonomischen Schwellenwert 
(Abb. 2). Der ökonomische Schwellenwert liegt bei einem Durchschnit tbesatz 
von 3 bis 5 Spinnmilben pro Blat t . 
Um Ernteverluste zu vermeiden, müssen wir mit spezifischen Präpara ten , also 
mit Akariziden vorgehen. Geeignet sind die Wirkstoffe Demephion, Dichlorvos, 
Chlorfenson, Dimethoat , Dicofol oder Tetradifon. 
Kein Mittel gewährleistet natürl ich eine absolute Auslöschung des Schader-
regers. Es genügen aber einige überlebende Tiere oder Eier, daß bei der großen 
Vermehrungsfähigkeit der Spinnmilben in durchschnittl ich 3 bis 4 Wochen der 
alte Bestand wieder erreicht wird. Die Behandlungen müssen daher mehrfach 
wiederholt werden. 
Damit stellt sich ein weiteres Problem der Spinnmilbenbekämpfung ein. Durch 
die hohe Generationszahl — wir rechnen im J a h r mit 5 bis 8 Generationen — 
können sich schon nach 6 Behandlungen sogenannte resistente Rassen entwickeln. 
Als Folge der wiederholten Behandlungen t r i t t eine Selektion ein. Es werden 
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solche Formen gefördert, die in der Lage sind, die Gifteinwirkung zu über-
stehen. 
Die Resistenzbildung läßt sich durch einen Wechsel der Wirkstoffe verzögern. 
Dies hat besonders dann Erfolg, wenn man in Rotation Wirkstoffe mit unter-
schiedlichem Wirkungsmechanismus anwendet (z. B . Phosphorverbindungen 
und Diphenylverbindungen). Allerdings verhindern läßt sich die Resistenz-
bildung dadurch nicht; denn die Spinnmilben sind sogar in der Lage, selbst 
gegenüber chemisch abweichenden Wirkstoffen eine sogenannte Multiresistenz 
zu entwickeln. 
Ein günstiger Faktor zur erfolgreichen Bekämpfung der Spinnmilben ergibt sich 
überraschenderweise aus dem Einsatz neuer Fungizide. Der durch die intensive 
Bekämpfung des Schorfs begünstigte Mehltau fordert die Anwendung spezi-
eller Mehltaufungizide. Es zeigte sich, daß eine Reihe dieser Wirkstoffe zugleich 
die Vermehrung der Spinnmilben eindämmt. Neben Dinitrophenolen und Chino-
xalin-Derivaten trifft dies z . B . auch für Schwefelpräparate zu. Nach bisherigen 
Mitteilungen tritt Resistenz gegenüber Mehltaufungiziden nur langsam bzw. 
gar nicht ein. (wie z. B . bei Netzschwefel). 
Die vorteilhafte Nebenwirkung der Mehltaufungizide reicht aber wahrscheinlich 
allein zur sicheren Spinnmilbenbekämpfung nicht aus. Zudem deuten erste 
Ergebnisse von z. Zt. laufenden Untersuchungen darauf hin, daß andererseits 
bestimmte Schorffungizide die Spinnmilben fördern. In einigen Ländern wird 
nun versucht, durch den Einsatz besser wirksamer Winterspritzmittel wenig-
stens die Anfangsvermehrung im Frühjahr zu reduzieren. 
Überblickt man die Situation, so ist zu erkennen, daß die Spinnmilbenbe-
kämpfung nicht losgelöst von den übrigen Pflanzenschutzmaßnahmen betrieben 
werden kann. Das Spinnmilbenproblem gab daher den Hauptanstoß, Grund-
lagen für einen integrierten Pflanzenschutz im Apfelanbau zu erarbeiten. Das 
heißt, es kommt in Zukunft darauf an, die verschiedenen Maßnahmen so abzu-
stimmen, daß sie zu keiner Förderung der Spinnmilben führen — im Gegenteil, 
möglichst zu einer Verminderung beitragen. Zugleich sollen die Maßnahmen 
nützlingsschonend sein, damit der biologische Bekämpfungsfaktor der Raub-
milben wirksam werden kann. 
In der D D R befaßt sich ein Kollektiv von Bearbeitern aus verschiedenen Insti-
tuten unter Leitung des Instituts für Pflanzenschutzforschung in Kleinmachnow 
damit, neue Verfahren des Pflanzenschutzes im Apfelanbau zu erarbeiten. 
Im Hinblick auf einen integrierten Pflanzenschutz stehen wir erst am Anfang, 
doch lassen sich bereits Schlußfolgerungen für den praktischen Pflanzenschutz 
ableiten. Zugleich ergeben sich Hinweise, wo durch Forschung und durch die 
chemische Industrie noch Lücken geschlossen werden müssen. 
1. Bei der Bekämpfung von schädlichen Insekten ist der Einsatz von DDT, 
Parathion und Carbaryl zu reduzieren. Es sind solche Wirkstoffe zu bevorzugen, 
die die Nützlinge möglichst schonen. Gegen blattfressende Schädlinge (wie 
Gespinstmotten, Frostspanner, Goldafter, Ringelspinner, Schwammspinner) 
bewährte sich z. B . das sowjetische Bakterienpräparat Entobakterin. Gegen 
Apfelwickler erwies sich bei der Suchforschung in verschiedenen Ländern das 


